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Mutt die oierte Kriegsaulkihe!
DaS deutsche Heer und das deutsche Volk haben eine

geit gewaltiger Leistungen hinter sich. Die Waffen aus
Zt,hl und die silbernen Kugeln haben das ihre getan,
»em Wahn der Feinde, daß Deutschland vernichtet werden
könne, ein Ende zu bereiten. Auch der englische Aushunge-
rungsplan ist gescheitert. Im zivanzigsten Kriegsmonat
sehen die Gegner ihre Wünsche in nebelhafte Ferne ent-
rtckt. Ihre letzte Hoffnung ist noch die Zeit ; sie glauben,
daß die deutschen Finanzen nicht so lange Stand halten
werde» wie die Vermögen Englands , Frankreichs und
Kußlands. Das Ergebnis der vierten deutschen Kriegsan¬
leihe muß und wird ihnen die richtige Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumpf
hes Deutschen Reiches, eine schwere Enttäuschung der Feinde.
Jetzt gilt es aufs neue, gegen die Lüge von der Erschöp-
sunz und Kriegsmüdigkeit Deutschlands mit ivirksamer'
Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde sein Leben
«n die Verteidigung des Vaterlandes setzt, so muß der
Bürger zu Hause sein Erspartes dem Reich darbringen,
um die Fortsetzung des Krieges bis zum siegreichen Ende
zu ermöglichen. Die vierte deutsche Reichsanleihe, die laut
Bekanntmachung des Reichsbank- Direktoriums soeben zur
Zkickwwo aufgelegt wird, muß

der große deutsche Frühjahrssieg
aus dem finanziellen Schlachtfelde

»erden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste Betrag
ist nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher und hochver-

-zinslich angelegt.

Amtlicher Teil.
t . 1250. Weilburg , den 27. Februar 1916.

Im Verlage der Kgl. Hofbuchhandlung E. S . Mitt¬
ler u. Sohn in Berlin 5W . 68, Kochstraße 68/71 , ist die
vierte berichtigte Ausgabe der „Bundesratsverordnungen
»der Nahrungsmittelversorgung " zum Preise von 1,20 Mk.
erschienen.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises wird die An¬
schaffung des Werkes empfohlen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Kriegs-Feuersänitz-Merkblatt!
Du mußt wissen:

| Feuer zu Kricgszeiten ist unendlich viel schlimmer, als
! <Mcr in Friedenszeilen, weil viele unentbehrlichen Gegen-

lande, so Nahrungsmittel und Bekleidungsstoffe sich über-
haupl nicht oder nur schwer ersetzen lassen: weil die Lösch-

I » Einberufung von Feuerwehrmannschasten und
«Hebung von Pferden und Kraftwagen nicht so ausgiebig

| und nicht jo .bereit sein kann;
l oiclsach große Vorräte an Sammelstellen gelagert

en und dadurch ein einziges Feuer weit größeren und
: "" schlichen Schaden anrichten kann;
! f Herstellung vieler Kriegsbauten die Rücksicht
| rtcktretenm ß̂ ^ ^ ntcr ö*e au * schnelle Herstellung zu»

weil wegen Mangel an Arbeitskräften Wiederaufbau-
' tcn  w -l- mehr Zell erfordern;
lkekr ni^  u \ ®r°n&cn  von Post - und Bahnsendungen leider

unffm'V t 'le' e Gegenstände ocrutchtet werden, die
RnsNn. Eleven Kriegern für die Erhastuug ihrer freudigen

größ,e? Ved?utung °sind̂ °^ ^  Wohlbefindens von
f#nber!*n,a ÖCrme^ c un^ beseitige jebe Feuersgefahr »im Be-

b«rc v”*5 "erbiete jegliches Rauchen da, wo brenn-
rouchen?<+>(■' Qn ^L unö  Stoffe gelagert oder bewegt werden,
Graenstön>> betritt Räume mit feuerfangenden
brennender er'i Scheunen, Böden, Speicher, nie mit
Licht "ber Zigarette und nie mit offenem

Lab Streichhölzer an.
nic unbcwô ^ ^. - ~er un^ Feuerstellen, auch im Freien,
Ufte öcn fc L “ ^ °^geruch leuchte nie die Leitung ab,
schließe soso« alle°^ ' " ffene«  Feuer . Erlischt das Licht.

° 0t aße Bashahne ; prüfe und überwache alle

Feuerungs - und Beleuchtungsanlagen auf 'j Feuersicherheit
und ziehe da, wo der Feuerschaden ein erheblicher werden
könnte. Sachverständige der Feuerwehr zu Rate;

gehe mit offenem Feuer behutsam uin. Wirf Streich¬
holz, Zigarrenstummel nicht achtlos fort. Bewahre keine
brennbaren Gegenstände, Holz, Kleidung, Vreunmaterial
nahe bei Oefen und Herden auf : füge unter keinen Um¬
ständen Post -, Bahn -, Schiffs- usw. Sendungen feuerge¬
fährliche Gegenstände und Stoffe, wie Streichhölzer, Benzin,
Aether usw. bei, deren Versendung seitens der Behörden
verboten ist. Eine Nichtbeachtung des Verbots ist fr velhaft
und strafbar ; achte auf Jeden , der sich an leicht brennbaren
Gegenständen verdächtig zu schaffen macht, hindere ihn an
der Ausführung des Verbrechens der Brandstiftung , nimm
ihn fest;

bedenke, daß der sicherste Schutz vor Brandgefahr eine
dauernde scharfe Ueberwachung ist;

halte da. wo leicht Feuer entstehen kann und Erwachsene
anwesend sind, Löschgerät (frostfreie Behälter mit Wasser,
Eimer, Löschkannen) bereit, stets zugänglich und örtlich be¬
kannt ; laß damit üben.

Hast Du Verdacht auf Feuer, weit Tu Qualm. Feuer¬
schein, Feuergeräusch Dir nickt anders erklären kannst, so
veranlasse sofortige Untersuchung, in bedenklichen Fällen
alamiere sofort die Feuerwehr.

Entdeckst Du ei« Feuer, mag es auch noch so klein und
unbedenklich erscheinen, und es wird nicht im Entstehen
gelöscht, so rufe sofort die Feuerwehr zu Hilfe. Du mußt
wissen, wie Du sie am schnellsten alarmierst, also die nächste
Meldestelle und die Art ihrer Bedienung, auch die Fern¬
sprechnummer der Feuerwehr kennen;

demnächst bekämpfe das Feuer und gib es an gefähr¬
dete Personen , an helfende Wachen, Wächter usw. bekannt;

suche die Ausbreitung des Feuers dadurch einzuschränk.n,
daß Du Türen , Fenster und Fensterladen der brennenden
und der gefährdeten anliegenden Räume schließt, entferne
gefährdete Gegenstände ; gib der anrückenden Feuerwehr
klaren Bescheid, wo es brennt , was brennt, was besonders
geschützt werden niuß und ob in irgend einer Richtung be¬
sondere Gefahr besteht, auch wo sie Wasser findet. ,O

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 1. März mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerietätigkeit war auch gestern an vielen Tei¬

len der Front sehr rege, besonders auf feindlicher Seite.
An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit freilich
nur Täuschungszwecke. Dagegen schien er im Usergebiet,
in der Champagne und zwischen Maas und Mosel
bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädigen. Er erreichte
das Ziel nicht.

Im Luftkampf wurde ein englischer Doppeldecker bei
Menin bezwungen. Die Insassen sind gefangen. Zwei
französische Doppeldecker holten die Abwehrgeschütze her¬
unter , das eine bei Vecaponin , nordwestlich von Soissons,
Insassen gefangen, das andere dicht nordwestlich von Sois¬
sons, Insassen wahrscheinlich tot.

Ein von dem Leutnant d. R . Kühn geführtes Flug¬
zeug, Beobachter Leutnant d. R. Haber, brachte einen mi¬
litärischen Transportzug auf der Strecke Besangon-Juffey
durch Bombenabwurf zum Halten und bekämpfte die aus¬
gestiegene Transportmannschaft erfolgreich mit seinem Ma¬
schinengewehr.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Drahtverhaue.
Roda Roda schreibt in der „B. Z . a. M ." : Es ist

immerhin der Mühe wert , die gigantischen Ausdehnungen
des Krieges durch Vergleiche verständlich zu machen.

Die russische Front mißt annähernd . . 1200 km
„ deutsche Westfront . . . . . . 800 „
„ italienische Front . 700 „

veranschlagt man die Balkanfront auf . 300 „
twas die Wirklichkeit eher unterbietet), so
erhält man als Summe eine Frontbreite von 3000 „

Nun rechnet man als Bedarf jür jeden Schritt der
Front (75 Zentimeter ) eine Rolle (100 Meter) Stachel¬
draht . Es ist nämlich nicht nur der ersten Stellung , son¬
dern auch der zweiten, dritten ein zehn- bis fünfzehnfaches
Hindernis vorgelegt. Wenn die Front der Mittelmächte

also 4 Millionen Schritt lang ist, macht das ebensoviele
Rollen ausgespannten Drahtes — 400000 km Draht.

Ebenso groß ist der Verbrauch beim Feind . Zusam¬
men 800000 km Draht.

Der Erdumfang beträgt 40000 km . Man könnte mit
dem eben verwendeten Stacheldraht demnach die Erde
zwanzigmal umspannen . Die zahllosen Jnlandsbefestigun-
gen, Brückenköpfe, Flankierungen und dergleichen sind gm
nicht inbegriffen.

Man begreift nun, daß 40 riesige amerikanische
Fabriken nichts als Stacheldraht erzeugen.

Westlicher Kriegsschauplatz.1
Der vorstotz in der woevre . Dem gewaltig ge¬

führten deutschen Stoß vor Verdun hat sich in den letzte«
Tagen die Angriffsbewegung in der Woeore-Ebene Hinz«-
gesellt. Der Nordtetl dieser reichen und fruchtbaren Ebene
gehört seit September 1914 den Franzosen. Der deutsche
Vormarsch flutete über das freie Ackerland und die ausge¬
dehnten Waldungen und trieb die Franzosen vor sich her,
deren Rückwärtsbewegungsich sehr verlustreich gestaltete.
In einem der Waldbezirke, dem Bois d'Hennemont ilid-
westlich von Eiain, fielen dabet mehrere schwere franzüstsche
Gejchütze größten Kalibers in unsere Hand, mit ihren Ge¬
schossen hatte der Feind seit langer Zeit die Ortschaft»«
hinier unserer Front oft belästigt.' Aber noch weiter btS
nahe vor den steilen Hang der Cotes Lorraine dränge«
unsere Truppen vor. Hier allenthalben ist mit einem Schlage
an Stelle des langen Stellungskampfes der Bewegungskrieg
getreien. Wieder marschieren im Schneegestöberder letzten
Tage wie tm frühlingswarmenTauwetter von heute Jnfan-
terieoerbände über Felder und Straßen, fahren Feldbatte¬
rien tm Freien auf, rücken die schweren Geschütze vor. An¬
gewohnte Bilder überall. Unter den frischen Truppe«, mit
denen der Feind in heftigen Gegenangriffen den Unser«
namentlich den Besitz des beherrschenden Höhenrückenso»n
Donaumont bis Harvaumont vergeblich streitig zu machen
sucht, befinden sich laut „Voss. Ztg." auch marokkanische
Regimenter. In den steigenden Schare« der Gefangene«
tauchen vielfach Farbige auf.

Schwerste Verluste der Franzosen. General Hum-
bert hat bei Verdun wie in der Woeore-Ebene seine Trup¬
pen ichonungslos eingesetzt, um die deutschen Erfolge z«
verhindern. Der frühere Pariser Antimiltlarist Heroee ge¬
steht in seinem Blatte „Vicioire* ein, daß die ganze Be»!
saUuna der ersten ck-n Frowl'u>, elm -1 20 bis 30)
Tausend Mann, umgekommen sein müffen. Wie hoch« an
in den militärischen Kreisen Frankreichs die deutsch.«-» Er¬
folge veranschlagt, geht aus den ungeheuren Opfer« hervor,
die man zur Verhinderung jener Erfolge brachte. Eine
Zeit lang hatte man das Volk über den Umfang der deut¬
schen Geländegewinne zu täuschen versucht. Jetzt lasse«
Anzeichen erkennen, daß man es allmählich auf die Wahr¬
heit vorzubereiten beginnt, denn während Verdun mit seine«
vorgeschobenen Werken und Feldbefestigungen jedem Fra«-
zoien bisher als der uneinnehmbare, ja unangreifbareA»
gelpunkt des französischen Festungsgürtels galt, bezeichne«
es jetzt die gefangenen Offiziere, wie auf eine gemeinfa« «
Losung nur noch als „mäßig befestigten Platz*.

Günstiger verlaus im Westen. Der Verlauf der
Kriegsereignisse im Westen, so glaubt das , B. T.* sagen z«
können, ist günstig und entspricht den Erwartungen unserer
O 'ersten Heeresleitung. Nachdem die unter außerordent¬
lichen Kraftanstrengungen unternommenen französische«
Gegenangriffe auf die Panzerfeste Douaumont gescheitert
sind, verfolgt die französische und nach ihr die englische
Presse die Taktik, die deutsche Waffentat dadurch zu ver¬
kleinern, daß man behauptet, Douaumont lei kein Fort
mehr gewesen. Gewiß ist die Lehre von Lütticha« de«
Franzosen nicht spurlos vorübergegangen. Sie haben die
in den Betondeckungen stehenden schweren Geschütze«us
ihren ursprünglichen Stellungen herausgenommen und anders
ausgestellt. Aber die Panzerfeste Douaumont war durchaus
noch armiert.

Die schweren Geschütze in den Panzertürmen waren
noch vorhanden, ebenso auch noch sonstige Geschütze. Als
Besatzung war ein Bataillon vorgesehen, das aber nicht recht-
zeiig hineinkam. Die Besatzung betrug außerdem ader «och
1000 Mann. Die Maschinengewehre wurden bei dem deutsch»
Sturmangriff nicht bedient. Der Grund dafür dürfte fci
unierm varaufgegangenen schweren Feuer zu juchen sein.
Mit Douaumont fielen auch zahlreiche Artillertebeobachter
in unsere Hand.

Oie Suche nach den Schuldigen, die stets stattflndet,
wenn es den Franzosen schlecht geht, hat bereits eingesetzt.
Nach Pariser Meldungen wurden einige Generale der
Armee von Verdun wegen Unfähigkeit abgefetzt. Als «euer
Befehlshaber wird General Pettn genannt. Man verlebt
gegenwärtig in der französischen Hauptstadt die unruhig¬
sten Tage seit Kriegsausbruch. Die fieberhafte Erregung
des Publikums erinnere an die tragische Periode der Marne-
Schlacht, als die Entwicklung der Schlacht mit unsäglicher
Besorgnis verfolgt wurde. Parlamentarische Kreise Frank¬
reichs bringen Befremden über das völlige Fehlen des fran-



zLPkch-englifche « Zusammenwirken « an der Westfront zum
Ansdruck . Der englische General Haig scheine den Ernst
der Lage bet Berdun nicht zu ahnen . Das Petit Journal
schildert die furchtbaren verheerenden Wirkungen des Bom¬
bardements von Berdun . Besonders gelitten hoben die der
Dorstadt Belieoille benachbarten Stadtteile ; das historische
khausseetor ist zertrümmert , ebenso die stattlichsten Privat-
Häuser und eine Anzahl östentltcher Gebäude . — Briand
bereitete die parlamentarischen Kreise daraus vor , daß noch
mehrere Tage bis zur Klärung der Gesamtlage vergehen
«ürden.

Der französische General Humbert . der Oberbefehls¬
haber der bei Verdun stehenden französischen Truppen , ist
der unmittelbare Nachfolger Sarrails . der jetzt den Ober-
beseht in Saloniki führt . General Humbert stammt aus
einer Soldatenfamilie . Er war Schüler von St . Cyr und
trat schon als Unterleutnant in den Dienst der Armee und
Fing nach Tongking , wo er an der Expedition gegen die
Eingeborenen teilnahm . Als Haupimann nahm er am Feld¬
züge in Madagaskar teil . Mitte der neunziger Jahre wurde
er zum Major befördert . Der damalige Prä ident der Re«
publik , Felix Faure , berief ihn nach Paris uid machte ihn
zu seinem Ordonnanzoffizier . Humvert wurde sodann zum
Obersten befördert und zum Großen Generalstab versetzt,
den er als Brigadegeneral verließ , um nach Chambery zu
gehe » . 1913 berief ihn General Liautey nach Marokko , wo
« an der Niederwerfung der Eingeborenenaujstände teil-
nah « . Als der Krieg ausbrach , eilte Humbert , wie wir
der „ Magd . Zig ." entnehmen , an der Spitze der ersten
«arokkantschen Division im August 1914 nach Frankreich
und nahm an den Kämpfen von Charleroi und an der
Marne teil . Hier trug ihm fein Eingreifen , wie die Illu¬
stration seinerzeit milteilte , die höchsten mtliiärischen Aus¬
zeichnungen ein und die Beförderung zum Korpskomman-
danlen . Der Armeebefehl , in dem er ausgezeichnet wurde,
rühmt , daß General Humbert die schmierigste Lage mit
Ruhe beurteilte , feine Entscheidungen schnell zu treffen wiffe
und ihre Durchführung mit unerfchütterlicher Energie und
Hartnäckigkeit verfolge.

Ganz Frankreich fleh » unter dem Eindruck der
Verduner Schlacht . Auf den französischen Eijenbohneu
ifc laut „ Frkf . Ztg ." , der ganze Güterverkehr eingestellt aus
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Aimeeleitung . Auch Post¬
pakete für Private und Kriegsgefangene werden bis auf
«ettereS nicht befördert . Der sozialistische Abgeordnete
Renaudel machte in der „ Humanste " den Veriüch , einige
Lehren aus der Ueberraschung von Verdun zu ziehen . Die
Lehre von der Unoerletzltchkeit der französischen Front . sei
nicht mehr haltbar . Was Nenaudel sonst noch jagen wollte,
hat die Zensur ausgeinerzt . Im französischen Knegministe»
rium sählt man sort , die Oeffenilichkeii durch Versicherun¬
gen zu beruhigen , daß die deuischen Angriffe gegen Verdun
für einen Augenblick zum Stillstand gekommen seien und
daß das französische Oberkommando alle notwendigen Vor¬
bereitungen getroffen habe . Dem neuen deutschen Ansturm
der voraussichtlich nicht lange auf sich warien laffen wstd,
werde man mit genügenden Kräften begegnen.

Eine neue Ministerkrtie in Frankreich scheinen die
Kriegsereignisse vor Verdun herauszuvejchwören . Die poli¬
tische Lage in Paris ist infolge des Streites über die Zu¬
ständigkeit der Militär - und Ztoilgewalt mehr als gespannt.
Die Situation ist noch dadurch verschafft worden , daß das
neue miltiärijche Unglück bet Verdun , von dem sich Frank¬
reich bedroht sieht , nachträglich den Kampf Clemenceaus
zegen das Unternehmen von Saloniki zu rechtserrigen icheint.
Gewiß wäre der General Sarrail , der von Verdun weg
«lt etwa 150 000 Mann nach der griechischen Küste gesch ckl
wurde , an den Ufern der Maas bester am Platze , als dort.
So wird das Ministerium Briand die Kämpfe um Verdun
kaum noch über stehen . „ Genug des Spiels in der Regie¬
rung ! Genug der ästhetischen Redeeffekle !" schreibt Clemen-
eeau in seinem Blatt . Die Niederlage aus dem Schlacht¬
feld zieht den Wechsel in der Regierung , vielleicht sogar
eine Kaihastrophe , wie Clemenceau ankündtgt , unabwendoar
nach sick>. Ans 11 p nlifeit um Z - r ' a > eutz - it in der

Pariser Regierung dürfen wir noch keine Hoffnung auf nahen
Frieden schöpfen . Ciemenceau , der unerbittliche Gegner
Poincarees und Briands , ist uns gegenüber ebenso verbissen
wie sie. Ihrer aller größte Schuld ist, daß ste das fran¬
zösische Volk mit Lug und Trug in einen unsinnigen Sieges¬
wahn versetzt haben . Einmütig im Innern und wuchtig
«ach außen müffen wir den Krieg weiter sühren , bis das
französische Volk selbst begreift , wie es von seinen Macht-
habern mit Hoffnungen auf das Erlahmen der deutschen
Kraft getäuscht worden ist.

Der tote Vampyr.
Roman von H Hill.

39] (Nachdruck verboren .l
„Ich will Ihnen was sagen , Herr — Keller, " sprach er.

„Wir haben hier keine Zeugen , ich werde Ihnen also
reinen Wein einschenken . Sie spionieren aus irgendeinem
verruchten Grunde um Herrn Melnecks Billa herum , zu jeder
Tag - und Nachtzeit trifft man Sie hier . An Ihre .Schmerzen
glaube ich nicht , also bedürfen Sie keiner ärztlichen Hilfe,
und wenn Sie welche brauchten , beim Himmel , ich ließe
Sie eher hier im Graben verenden , als daß ich sie Ihnen
angedeihen ließe I"

Und vor Zorn und Schmerz in jeder Fiber bebend , eilte
Harald den Weg hinunter und warf seines Vaters Garten¬
tor hinter sich zu . Was ihn hauptsächlich in innerster Seele
empört war , daß der freche Eindringling jedes Wort ge¬
hört haben mußte , das er am Tor mit Rose gesprochen.
Bei der zärtlichen Szene , in der sie beide ihr Innerstes
enthüllt , war er ein unsichtbarer Zeuge gewesen.

17 . Kapitel.

Leb ' wohl , mein Schatz , leb ' wohll

Haralds erster Gedanke war , seinem Vater sofort mit¬
zuteilen , wie man für gut befunden , ihn in der Villa zu be¬
handeln , aber ein Augenblick der Ueberlegung sagte ihm,
daß er in diesem Falle Herrn Melnecks Geheimnis preis¬
geben müsse , und dazu konnte er sich nicht entschließen.
Um daher den scharfen Augen seines Vaters nicht ausgesetzt
zu sein , der ihn gewiß nach dem Grund seiner Auf¬
regung fragen würde , ging er so lange im Garten auf
und ab , bis das Licht in einem der oberen Fenster ihm
zeigte , daß sein Vater sich in sein Schlafzimmer zurück¬
gezogen hatte.

Der Festungskrieg von 1814 —1818
zeigte durch da « Eingreifen bisher unbekannter Geschütz-
gemalt ein ganz neues Bild , welches die früher notwendige
Aushungerung völlig auSschaltete . Die Fristen von Mo¬
naten , welche früher die Festungseroberunq verursachte,
wurden setzt beinahe durch Tage ersetzt . Die gewaltige
deutsche Angriffskraft , die sich zuerst bet Lüttich , Namur,
Longwy , Saim -Ouentin , Maobeuge u >w . darstellte , stieg.
zu voller Höhe vor Antwerpen und später in der langen
Reihe der ruiflschen Fortifikationen , um jetzt vor Berdun
vor ein neuste » großes Meisterstück berufen zu werden.
Wenn unsere Gegner die Bedeutung der deutschen Erfolge
bestreiten , so können wir darüber lächeln . Wenn nur die
Zeitverhältniffe etwas ändern , so können wir an die Wir¬
kung denken , die vor einem halben Jahrtausend oie „ faule
Grete " des Kursürsten Friedrich von Brandenburg , des ersten
Hohenzollern , vor der Ouitzowburg Friesack heioorrief . Das
war damals etwas ganz Außerordentliches , und was die
„faule Grete " schaffte , brachte heute die „ dicke Berta " fertig.

England steht auf stolzer industrieller Höhe , und so hieß
es auch beim Beginn der Wirksamkeit der größten Krupp-
geschützr aus London sofort : „ Wir bauen ebenfalls 42 Zen-
timeiergeschützel " Das Wollen hatte man schon , aber das
Vollbringen fand man nicht , wird man auch nicht finden.
Solche Leistungen sind nicht von heute aus morgen vollbracht,
dazu gehören Können , Wissen und Jahre , und schließlich
noch Glück . Wie England in den Unterseebooten und in
den Flugkawpsfahrzeugen von uns überholt worden ist , so
schlag auch Krupp die Armstrong -Woolwtch -Werke in Eng¬
land und die Schnetder -Creuwt -Äerke in Frankreich . Der
von uns erzielte Vorsprung ist, so hoffen wir zuversichtlich,
nicht wieder wett 'zu machen.

Vielleicht kehren unsere Feinde im Festungskrieg zu aller¬
lei Listen nach Art des „hölzernen Pferdes " vor Troja zu¬
rück . Aber dafür sind die deutschen Barbaren denn doch
wohl etwas zu pstsfig . Verschiedene Krtegsiisten sind ja
schon versucht , bloß sie sind nicht gelungen!

Der Valkankrieg.
Am Balkan haben sich weder an der griechischen Grenze

noch in Albanien Ereigniffe von Bedeutung zugetragen.
Angesichts der Verduner Vorgänge ist den englisch - franzö¬
sischen Landungstruppen wohl das Herz in die Hosentaschen
gerutjchi . Nach der Eroberung von Durazzo und der F ucht
der Italiener haben die siegreichen Truppen unserer Ver¬
bündeten allerlei Vorbereitungen zu treffen , bevor ste ihren
Vormarsch auf Valona fortsetzen können.

Aeber Montenegros Friedensanerbielen , das von
der Entente beharrlich bestritten wurde , hat die österreichische
Regierung den amtlichen Schriftwechsel u >d sonstiges Mate¬
rial veröffentlicht , woraus unanfechtbar heroorgeht , daß
König Nikita den Kaser Franz Joseph um Frieden gebeten
hat , nach seiner erzwungenen Flucht aber durch Frankreich
verhindert wird , die Karre pbndenz mit den amtlichen Wiener
Stellen sortzujetzen . Das Schreiben Nikitas an Kaiser
Franz Joseph lautes : Nachdem Ihre Truppen heute meine
Hauptstadt besetzt haben , befindet sich die montenegrinische
Regierung in der Notwendigkeit , sich an die k. u . k. Regie¬
rung zu wenden , um ste unter Einstellung der Fstndleltg-
kesten um Frieden zwischen den Staaten Euerer Kaiserlichen
Majestät und meinem Lande zu bitten . Da die Bedingungen
eines glücklichen Siegers hart sein können , richte ich im
voraus an Eure Malestät die Bitte , sich für einen Frieden
einzusetzen , der ehrenvoll und würdig des Prestiges eines
Volkes ist , das in früheren Zeiten Ihr Hohes W h ' wollen,
Ihre Achtung und Ihre Sympathien genossen hat . Ihr.
edles und ritterlich empfinbendes Herz wird , hoffe ich,
dlefem Volke keine Demütigung antun , welche es nicht ver¬
dient . — Kaiser Franz Joseph erwiderte darauf mit dem
Ausdruck der Genugtuung über die Ausgabe zwecklos ge¬
wordenen Widerstandes und der Mitteilung : Die Bedin¬
gungen der Einstellungen der Feindseligkeiten sind Euerer
Malestät bereits im Wege Meines Armeeoberkommandos
bekanntaegeben worben . Auf den Vorschlag der monte¬
negrinischen Reg 'erung wird derselben die Antwort Meiner
Regierung zugehen. _ . _

Preußisches Abgeordnetenhaus.
18. Sitzung vom 1. Marz

11 Uhr 15 M n. Auf der Tagesordnung steht zunächst
die zweite Beralung des Zu ' atzentwurss über weitere Bei¬
hilfen zu den Kriegs wohlfahr lausgab n der Gemeinden und
der Gemeinde -Verdände . Die Regierung fotberie 110 Millio¬
nen , die Kammsision beantragt , 200 Niitionen zu bewilligen.
Den Belicht der Kommission erftaitet Ab . L ' ppmann ( öp ),
der aus die un " »- - lchenüe Unierstützung der Farn lien hin-

Dann ging er hinein , und bis tief in die Nacht saß
er auf und überdachte mit Hilfe unzähliger Pfeifen Tabak
die Vorkommnisse des heutigen Tages . Die Hauptpunkte
darin waren erstens Oberst Krenzlins Schweigen über den
beabsichtigten Besuch bei Melneck , zweitens der schwere
Verdacht , den sein Vater auf den Bewohner des „ Grauen
Hauses " geworfen hatte , und drittens das unerhörte Vor¬
gehen Melnecks gegen ihn . Ein nebensächlicher Punkt war
die Spionage des unausstehlichen Keller . Zuerst schien
es ihm , als sei das letztere Ereignis ganz unabhängig von
den übrigen des unheilvollen Tages , aber als er ruhiger
geworden und sein Hirn unter dem Einfluß von sehr viel
grob geschnittenem Tabak klarer arbeitete , da kam ihm
doch eine Idee , als ob es nicht ganz unmöglich sei, daß
Kellers Anwesenheit mit dem Vorhergegangenen in irgend¬
einem Zusammenhänge stehe . Der Mensch war so ge¬
wöhnlich , seine Bildung so mangelhaft , daß es ganz gut
denkbar war , daß er unter höherem Befehl stand und
sein Spioniersystem nicht auf eigene Gefahr , sondern für
Rechnung anderer ausübte . Und wenn dies der Fall war,
warum sollte er nicht in Diensten Krenzlins stehen und von
ihm dort postiert worden sein , um zu beobachten , welche
Folgen sein Besuch haben würde.

Je mehr Harald sich die Sache überlegte , desto mehr
kam er zu der Ueberzeugung , daß es wohl so sein müsse,
und als er einmal dahin gelangt war , machte es sich
ganz von selbst , daß er darauf zurückkam , welcher Ver¬
dacht ihm damals aufgestiegen war , als er den Rauch aus
dem Schornstein des „ Grauen Hauses " hatte aufsteigen
sehen . Wie eine Ahnung war es damals über ihn ge¬
kommen , daß die Elenden , die sich der Leiche Louis
Denkerts bemächtigt hatten , die Insel als Veobachtungs-
und Angriffspunkt erwählt hatten . Nachdem sein scharf¬
sinniger "Vater ihm heute nachmittag die Versicherung
gegeben hatte , Krenzlin sei weder Offizier noch in Afrika
gewesen , habe sich also Namen und Titel eines verab¬
schiedeten Offiziers mit Unrecht zugelegt , schien es Harald

weist , obwohl e« ein Ruhmesblatt der deutschen Ge
sei, was sie an fretwill gen Leistungen aufgebracht

Minister deS Innern o.  Loevell : Auch die s
geschiedenen Ehefrauen sind jetzt eingefügt in den Kretz
zu unterstützenden Personen . Abg . o . Hastet (kons.s:
Kreis der Berechtigten ist sehr erweitert , die Mlnd?
der Unterstützungen sind sehr erhöht worden . Das
fertigt die Erböhung des Fonds auf 200 Millionen.
FürdUnger (natl .) : Auch wir stimmen dieser Erhöh,«
und erkennen die glänzenden Leistungen der Gemetnd -,
Hierdurch wird das Durchhalten des Mittelstandes et
licht . Die Fürsorge muß sich namentlich auf die ft
der Kriegsteilnehmer richten . Abg . Seiner ! ( sozd .) :
Erhöhung der Beihilfen für die Kriegste " nehmer ;
diesen auch wirklich zu Gute kommen und nicht etwa
zur Entlastung der Gemeinden dienen . Ein Nachweis
die bisherigen Leistungen der Gemeinden ist unumgän,
Der Emwurj wird in der Komm 'jstonsfaffung angenoaij

Es folgt der Antrag deS Abg . Frhr . v . Maltzah^
Genossen betr . die Milderung der No , in vaüe«
Abg . Frhr . o . Maltzahn (fon | .) : Der Antrag ist entst
aus der schweren Not der Badeorte an der Nord-
fee, welche durch militärische Maßnahmen geschaffen
war . Es handelt sich um eine Hilfsaktion , die den
geschädigten Badeorten ermöglichen soll , über den
hinwegzukommen . Man darf die Gemeinden nicht
schließlich auf Ausgleichs -Anlethen verweisen , da die S
zierung des Gemeinde -Haushalts schon jetzt die gi
Schwierigkeiten macht . Abg . Graes (konl .) : Der 1
entspringt der Erkenntnis der schweren Noilage der
orte , es handelt sich bei den dortigen Hausbesitzers
wirtschaftlich schwache Exfftenzen . Die Seebadesaiso,
ohnehin schon kurz und nun zum größten Teil ganz
böten . Der Besuch wird auch in diesem Sommer
schwach sein . (Ruf links : Schicken Sie doch die s
grauen hin !)

Die Abgg . Lippmann (Vp .), Rewoldt (freikons .)
Fütbkingcr ireten lebhaft für den Antrag ein , der a
angenommen wird.

Es folgt der Gesetzentwurf zur Förderung der
siedeiungen (2 . Lesung ), verbunden wird damit der %,,,
Fuhrmann (natl .) betr . Ansiedelung von KrtegSverltz
und Verhinderung von Grundstücksspekulationen in der
unieren Truppen besetzten Gebieten.

Landwtrtschastsminister v . Schorkemerr ^ Die Cs^
regieruag kann dem ersten Gesetzentwurf in allen H,
punkten zustimmen . Bezüglich des Antrages Fuhr»
steht die Regierung der Ansiedelung von Kriegstetinch
wohlwollend gegenüber , wird aber die ganze Frage,
so gfästig prüfen , namentlich soweit die Ansiedekunge « ,
nijcher Ansiedler in Frage kommen . Die Frage der P,
Politik sollte mit diesem Anträge nicht verknüpft « erde»,

Abg . Frhr . v . Zedlitz (frk.) begrüßt die Zustimm mg
Regierung . Abg . Slyczynttt (Pole ) begründet den U
feiner Partei , polnische Kriegsteilnehmer auch auf Sienl
gütern anzusiedeln . Die Abgg . Gram ( Ztr .). » . 3od
borg (fort ).), Mndler (Vp ), Fuhrmann (natl .) und 8i,
(Sozd .) sprechen sich für die Ansiedelung aus , die ein
stoß gegen den Großgrundbesitz nicht sein solle . Nach !»,
Darlegungen des Abg . Trampcynsk « (Pole ) schlich
Aussprache . Die ersten Paragraphen der Vorlage w»
in der Kommissionssaffung angenommen . Die Abstt « W
über den polnischen Antrag bleibt zweifelhaft , sodaß ya»
sprunq staltfindcn muß . Dieser ergibt die Beschlußunsi
teil des Hauses . Donnerstag 11 Uhr : Wettorber
Schluß Halbfünf Uhr.
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X Heute fand unter dem Vorsitz des Herrn Pransts
schulrates Konzow aus Kassel die mündliche Reifepstss
am hiesigen Kgl . Gymnasium statt . Tie Obeipri»
Ernst Renktoff  aus Biskiechen und Walter Quast
Odersbach erhielten das Zeugnis der Reife.

Ostern 1916 werden die böheren Schulen Prcich

keine Jahresberichte herausgeben . Der Herr Ministers
geistlichen und Unterrichts - Angelegenheiten hot durch
laß vom 23 . 2 . 16 bestimmt , daß von der Herauf
gedruckter Jahresberichte der böheren Lehranstalten füg
Schuljahr 1915/16 abzuiehen ist . Der nächste Johresbeiii
der Ostern 1917 zu erschernen hat , würde sich aus dies
von Ostern 1915 ab zu erstrecken haben.

Kriegsanleihe und Bonifikationen . Die Frage , ob
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Vermittelungsslelle » der Kriegsanleihen von der Vergüt » Fra>

ar nicht so unwahrscheinlich , daß der sogenannte A an.
as Haupt der Bande ist , die gegen Melneck Vorzuges du ih
eabsichtigte.

Wenn dem so war , so war es sehr begreiflich ) »aver
einer seiner ersten Schritte sein mußte , denjeni n

hier i
Krieg

Fa»
könn

on seinem Opfer zu trennen , der bis
.tzten Blutstropfen verteidigen würde . Denn d?
recher von Profession konnte es seinem Scharfsinn i^ ruc
ntaangen sein , daß Harald entschlossen war , durch dickt « m
ünn zu Melneck zu halten . -

Wenn Haralds Theorie korrekt war , .so zeigte^
lüstung des Gegners nur eine schwache Stelle , naml
aß er sich Namen und Titel einer wirklich existierest
Persönlichkeit zugelegt hatte , wo ein erfundener dies-
»ienste getan hätte . Aber bei näherer Betrachtung f
in, daß auch dies wohl mit Ueberlegung geschehen
>enn der angebliche Oberst hatte wohl mit ziem
-icherheit darauf rechnen können , daß sich in dem (
genen Fischerdürfchen niemand finden würde , der zu
en wirklichen Träger des Namens kannte , während,'
gend jemand an der Identität zweifeln sollte , ein
hlagen in der Armee -Rangliste sofort ergeben m
aß eine Persönlichkeit des betreffenden Namens und R«
>irklich in der Schutztruppe gestanden hatte . Das

alte Doktor Schetzler damals herausgefunden.r UUt JJULIUI  WU -ytgvv *. vv *. *iv**~/ - . . V

ttrüger hatte sich also darauf verlassen , daß er muMtapfe,
_ . i „ Sa/-  Q ) v-v, rtinr ßroMifin mtr frtKr
inachne des Namens Krenzlin nur sehr wenig
f, während er sich auf der anderen Seite dadurch^
cht anzuzweifelnde geachtete Stellung errang , untere'
hutz er seine unheilvollen Pläne ungestört verfolgen » !

Nachdem er mit seinen Ueberlegungen so weit geko»
ir , ging Harald zu Bett , aber als er am nächsten M
lt seinem Vater beim Frühstück saß , nahm er das
gleich wieder auf.

„Ich muß heute morgen nach dem „ Grauen
rüber , um nach Fräulein Lucilla zu sehen,"

.. iollt.
ich kei
denn
ünes
IQlc



& § Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung
^ «»leihen erhalten, eine» Teil au ihre Zeichner weitergeben

, ha! bei der letzten Kriegsanleihe zu Meinungsver.
Eigenheiten geführt und Verstimmungen hervorgerufeu.

eialk bisher allgemein als zulässig, daß nicht nur an
^ .jternermittler. sondern auch an grobe Vermögensver-
Altungen ein Teil der Vergütung weitergegebcn werden dürfe.
A dies bei den geivöhnlichen Fricdensanleihen unbe.
^nklich> f° "" löblich der Kriegsanleihen von verschie-

ßeiten darauf hingemiesen worden, daß bei einer
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Wr«rli9«n allgemeinen Volksanleihe eine verschiedenartige
-Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei und eB sich

rechtfertigen lasse, den großen Zeichnern günstigere
sreding" " Sb" bfn  kleinen zu gewähren . Die zusländi-

>- Behörden haben die Berechtigung dieser Gründe an¬
erkennen müssen und beschlossen, bei der bevorstehenden
oirrten Kriegsanleihe den Vermittelungsstellen jede Wei-
L sbt der Vergütung außer an berufsmäßige Vermittler
,on Effektengeschäften strengstens zu untersagen . Es wird
wird also kein Zeichner, auch nicht der größte, die vierte
Kriegsanleihe unter dem amtlich festgesetzten und öffentlich
hekannkgemachten Kurse erhalten , eine Anordnung , die ohne
jede» Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern Ver¬
ständnis und Zustimmung finden wiid.

*§ Schule und neue Kriegsanleihe. Die Königl . Regie¬
rung m Wiesbaden weist darauf hin . daß die Vorberei-
tung  eines möglichst günstigen Ergebnisses der kommenden
Kriegsanleihe diesmal einer verstärkten Aufmerksamkeit und
z»r Mitwirkung aller Kreise bedürfe . Als Hauptaufgabe
für die Erzielung eines günstigen Zeichnungsergebnisses
erscheine die alsbaldige Werbeorganisation auf dem Lande
und m den kleinen L-tädten , deren Träger die Landräte
sein sollen. Zur Durchfürung dieser Organisation sei es
-ringend wünschenswert , daß die Schulaufsichtsbeamten und
Zeh,er ihre ganze Kraft in den Dienst der guten Sache
stelle«.

Provinzielle vnd »ermifchte Nachrickte«
j- Braunfels , 1. März . Sonntag niorqen entschlief in

Frankfurt nach kurzer,Krankheit Herr Rechnungsrat Friedrich
Iiou im eben be- onnenen 63 , Lebensjahre . (Der Ver¬
storbene war früher als Aktuar auch längere Zeit am
hiesigen Amtsgericht tätig. D. R.)

Wttzlor, 1. März . Die Stadtverordneten haben in
ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, den Exerzierplatz der
Unteroffizierschule für den Preis von 105 000 Mk. von
der Hoipitalverwaltung anznkaufen.

Hießen. 29. Febr . sGefangene aus den Kämpfen um
Perdun s Am Sainstag nachmittag bewegten sich zwei
große Gefangenentransporte , überwacht von unseren Land¬
stürmern, vom Bahnhofe zum Lager. Der Vorbeimarsch in
Gruppen zu vieren nahm jedesmal ungefähr 10 Minuten
Zeit in Anspruch . Schätzungsiveise umfaßte der erste Trans¬
port 2400 Mann , der zweite 1800 Mann . Die Gefange¬
nen« aren meist rüstige Leute, die unter ihrer Schmutz-
kruste dem Gefangenendasein gar nicht unliebsam entge¬
genblickten. Es schien ihnen allen recht erfreulich, der Hölle
unserer schweren Arlille ie entkommen zu sein. Eigenartige
Gewandung trugen die Turkos , die zwar den roten Fez
heidehalten haben, im übrigen in eine baumflechtenqrüne
Farbe vom gleichen Schnitt der roten Pluderhosen geklei¬
det waren.

Montabaur, 29 . Febr . Der städtische Rechnungsvoran¬
schlag für 1916 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
345600 Mark ab . Zur Deckung des Fehlbetrages wird
die Einkommensteuer von 120 auf 150 Prozent erhöht.
Zur Erhebung komm n : 150 Prozent der Einkommen¬
steuer, 180 Prozent der Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer, und 120 Prozent der Betriebssteuer.

Höchst, 29. Febr. sWarnung für Schwätzer.) Der Kauf¬
mann F. M. ließ sich in seinem Laden zwei Kundinnen
gegenüber in verletzender Weise über die deutsche Krieg¬
führung und das deutsche Ofsizierkorps aus . Die beleidi¬
genden Aeußerungen kamen der Behörde zur Kenntnis.
Die Folge war ein Strafantrag des Kriegsministeriums
«egen Beleidigung der deutschen Offiziere . In der Schöf-
fengmchtsverhandlung bezeichnete M . die Angaben der
Frauen als Verdrehungen . Das Gericht schenkte aber den

. .. an, „Es ist mir ziemlich peinlich nach der Diagnose! die
zuget du ihrem Vater gestellt hast."

„Ich kann das wohl begreifen," sagte der alte Herr,
j,> »aber ich würde mich vorerst nicht dadurch stören lassen,
■ni) ' Ich möchte ja allerdings wissen, was für einen Feldzug er

stier vorhat. denn er muß ziemlich gut mit dem nötigen
knegsmaterial ausgestattet sein. Wenn er sich nur hierher

zurückgezogen hat, um sich eine Zeitlang vor der Justiz
verbergen. so muß er vorher einen hervorragend guten

können.»^ "^ haben, um auf solchem ^ uße leben zu
petto" baJ er  aber  dach auch noch irgend etwas in

: t(* oieUeiÄtTan!6 A° ral0  diplomatisch . „Es wäre daher
lese , üb„ « nz gut, wenn man versuchte, Erkundigungen
i >a> FamiZnsL ^ iehen. Wer weiß, ob es nicht auf den

; Schloß fc « ®£a! n Gotenburg abgesehen ist.
■n landeinwärts ,.A £0(? rnur  ungefähr zehn Kilometer
» r ganz fluT n ' 2nsel wäre in diesem Fall eine
3“fl llch wendenS ? i! "5 a 1̂5' Weißt du nicht, an wen man
j' Din die Sache zu bringet ? Aufsehen ein bißchen Licht
m« «r dlê S^ ke n̂n» ^ te Der9nö 9t in sich hinein, während

geschehen, mein -tun»-'" öweiten Ei abschlug. „Ist schon
51 Heller & Co hi» „ 3 ^ habe bereits an Rappen-
n. und sie Auskunftei in Berlin geschrieben
«t tapferen Oberst diskreter Weise nach dem
ESollte unser Freund Schutztruppe zu erkundigen,

uh keinen Augenblick»r" Aamen mit Recht führen, was
denn ich ließ durckdkick»"" ^ ' so ist damit nichts verdorben,
M alten ' ch  nur die verlorene Spur

suche. Dlefe Auskunft wollen wir
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IP j» ÄSfmu dir̂ nt/r heute dich besuchen und will sich
Afrika gewesen «halten , um zu beweisen, daß er

«ater - >" 'st. und dann verstehst du ihn nicht,

Eterlegenheit komme ich nicht. Der Mann ist

m°l abwarteN""̂ '
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Aussagen der Frauen mehr Glauben und erkannte artf eine
Geldstrafe von 500 Mark.

St . Wendel, 29. Febr . Lebendig begraben wurde der
pensionierte Bergmann Jakob Burguiguon , der in seinem
Ackerstück mit dem Aussucheu eines unterirdische » Abzugs,
grabcns beschäsligl war . Plötzlich gaben die Erdmassen
nach und begruben den Bedauernswerten vollständig , der
nur tot aus den Erdmassen herausgeholt wurde.

tzehte Uachrichtev.
Berlin , 1. Marz . (W . T . B .) Von uirseren U-Booten

wurden zwei französische Hilfskreuzer mit je 4 Geschützen
vor l'Haore und ein bewaffneter englischer Bewachungs¬
dampfer in der Themseinündung versenkt. Das am 8. 2.
an der syrischen Küste versenkte französische Kriegsschiff
war , wie die Meldung des zurückgekehrten U-Bootes er¬
gibt , nicht das Linienschiff „Suffren ", sondern der Panzer¬
kreuzer „Amira Charner " .

Die neuen Steuern.
(zens. Bln .) Zn einer Besprechung der neuen Steuern

drückt der freikonseroative Abgeordnete von Zedlitz in der
„Post " die Hoffnung aus , daß sich aus den Parteien staats-
erhallender Richtung im Reichstag ein Block zur Bewilli¬
gung der Staatsnotwendigkeiten bilden würde.

Die Tabaksteuer.
(D . D . P .) Die nächste der neuen Steueroorlagen , die

veröffentlich werden soll, wird laut „Berl . Tageblatt " die
Tabaksteuer sein. Die Peröffenttichung des Entwurfes und
seiner Begründung surfte unmittelbar bevorstehen.

Krupp zeichnet 4 '» Millionen.
Esten. 2. März . (W . T . B . Richlamllich .) Gutem Ver¬

nehmen nach wird sich die Firma Friedrich Krupp Akticn-
gefellschafl an der vierten Kriegsanleihe mit 40 Millioen
Mark beteiligen.

Die Verluste von Saloniki.
Rotterdam. 2. März (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie

der „Rotterdamsche Courant " aus London meldet , teilte
der Unterstaatssekretär ^ Tennant im Unterhause mit , daß
die Verluste der um Saloniki stehenden Truppen bis zum
20 . Februar beinahe 1500 Mann betragen.

Kolzversteigerung.
Am Montag , den 6 . März , morgens 10 Uhr

anfangend , kommt im Allendorfer Gemeindewald , Distrikt 1
„Noßyeck ". 2 „Wotfersheck ", 8a „Eichelstück" an Ort und
Stelle folgendes Gebölz zur Versteigerung:

935 Tannenstangen III . Klasse,
740 Tannenstangen IV . Klasse,

21 Raummeter Eichenscheit und -Knüppel,
57 Raummeter Buchenscheit und -Knüppel,
26 Raummeter Raüelyotz -Knüppel,

1900 Eichen - und Buchenwellen.
Bemerkt wird noch, daß das Holz an guter Abfahrt

lagert.
Lrammeiplatz der Käufer auf der Limburgerstraße bei

Distrikt „Raßh -ck" und „Wotfersheck ".
Allendorf (Kreis Oberlahn), den 1. März 1916.

Der Bürgermeister.
Senlaub.

H . R . B. 8/56.
Ĉ n dem Handelsregister , Abteilung B ist unter Nummer
**3 8 bei der Firma Vasa >«twe »k Seelbach . Gesell¬
schaft mit beschränkter Hasturrg , Weildurg folgendes ein¬
getragen worden:

An Stelle der ausgeschieöenen Geschäftsführer Oskar
Traine und Josef Sürth zu Cölu ist als rvciterer Geschäfts¬
führer der Gesellschaft der Wirt Josef Benoit zu CSto-Ehreo.
selb, Friedolinstraße 72 bestellt

Geschäftsführer der Gesellschaft sind demnach:
1)  Hubert Benoit . Architekt zu Coln-Klettenberg, Wichte-

richslraße 59 und
2) Joses Benoit . Wirt zu Cöla-Ehrenfeld, Friedolinstr . 72.

Jeder der Geschäftsführer ist berechtigt , die Gesell¬
schaft allein zu vertreten.

L8eitbrl ?'g , den 26 . Februar 1918.

Königliches Amtsgericht l.
nicht in Afrika gewesen, das habe ich gestern sofort'
gemerkt ; außerdem sieht seine Haut nicht nach Tropen
aus . Na, und zu seinem Vergnügen wird er wohl nicht
Suaheli gelernt haben, " lachte der alte Herr.

Harald konnte das Thema jetzt nicht weiter führen, es
wäre Dr . Schetzler sonst aufgefallen. Außerdem war die
Sprechstunde herangekommen, und er mußte seinem Vater
helfen, die Patienten abzufertigen . Dann begab er sich
nach dem Kai. Bis jetzt hatte er immer durch ein ver¬
abredetes Flaggensignal dem „Grauen Haus " kundgegeben,
wenn er übergeholt werden wollte, aber heute widerstrebte
es ihm geradezu , eine Gefälligkeit von den Jnfelbe-
wohnern anzunehmen . Als er daher Jan Küper unter
den Schiffern entdeckte, die müßig auf dem Kai herum¬
standen, so bat er den jungen Mann , ihn hinüberzurudern.
Und kaum hatte er im Boot Platz genommen, da hatte
er Grund , sich zu freuen, daß er diesen Entschluß gefaßthatte.

Denn Jan hatte nichts Eiligeres zu tun , als dem
jungen Doktor eine Neuigkeit zu erzählen, die diesem viel
mehr zu denken gab als dem einfachen Schiffer. Zwar
hatte die Sache auch diesen tief getroffen, denn es handelte
sich um nichts anderes , als daß Keller den Versuch gemacht
hatte , auch auf der Insel Mariechen Schüddekopp mit
seinen Zudringlichkeiten zu verfolgen.

Am vorigen Sonntag , als sie ihren Ausgehtag gehabt»
hatte Marie ihrem Schatz nämlich mitgeteilt , daß der
Oberst sie wegen einer Sache ausgescholten hatte , an
der sie ganz unschuldig sei. Der Photograph von Bläsers
fei nämlich zweimal des Abends in der Dämmerung mit
einem gemieteten Boot auf der Insel gewesen. Wie
er es angestellt hatte , um der Wachsamkeit der zwei
ausländischen Bootsleute zu entgehen, blieb ein Rätsel,
jedenfalls hatte ihn beide Male der Oberst selbst ab-
gefaßt.

(F »»ts^ ««S folgt.)

£ Todes -Anzeige.
Gestern nachmittag| um 3*/2 'Uhr starb

nach langem, schwerem Leiden meine liebe
hrau, unsere treusorgende Mutter. Schwieger¬
mutter und Grossmutter,

Frau Eiieme naia
geb . Palmerich

im 58.“Lebensjahre.
Guntersau den 2. März 1916.

'Die tranerndengHinterbliebenen.
Familie Hartmann.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 3 Uhr
von der Friedhofskapelle aus statt. I

VerlilAlijtk.
sOberlahn-Kreis).
Jnfanterie Regimmt Nr. 188.

Karl Harz aus Löhnberg gefallen.
Reserve-Jnfanterik-Regiment Nr. 224.

Wolf Qchmldt aus Waldhauseu , bisher vermißt , in
Gefangenschaft.

Bekanntmachung,
betreffend die Verordnung über die Enteignung, Abliesernng»»d
Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmte« Metall-

gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinmckel.
Diejenigen Haushaltungsvorstände usw ., welche ihre

Metallgegenstände bis jetzt nicht zur Ablieferung gebracht
haben , werden hiermit aufgefordert , die Gegenstände in der
Zeit vom I bis 3t . Mär ; ds . Js DtenstagS
und freitags nachmittoaS von 2 bis k» Ut,r in
dem Biehhof , Langguffe , Eingang an der Schloßschmiede
zur Ablieferung zu bringen.

Während dieser Zeit werden auch weiter die nicht be¬
schlagnahmten , freiwillig abzugebenden Gegenstände ange¬
nommen.

Wer dieser Aufforderung zuwiderhandelt , macht sich
strafbar , außerdern erfolgt die zwangsiveise Einziehung
der Gegenstände auf Kosten der Eigentümer unverzüglich
vom 1. April d. Js . ao.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind , bestraft:

1. wer der Verpstichtung , die enteigneten Gegenstände
herauszugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers
zu überbringen oder zu übersenden , zuwiderhandelt;

2.  wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬
seite schafft, beschädigt oder zerstört , verivendet , ver¬
kauft oder kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder
Eriverbsgeschäst über ihn abschließt;

3 . wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu-
widerhandelt.

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind nach
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen seitens
der Betreffenden ausgeschlossen.

Wettburg , den 1. März 1916.
Der Maaistrat.

Schellfisch und Kabliau
heute frisch bei

R . Sonnewald.

Oeffenllicher Wetterdievft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 3. März 1S16.
Vorwiegend wolkig und trübe , vielenorts Nieder¬

schläge, besonders nachts vielenorts milder.
Wetter i» Weilburg.

tzöchste Lufttemperatur gestern 8°
Niedrigste „ heute — 1°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,12 m

Limburg, 1. März 1916. Viktualienmarkt. Aepfel
per Pfd . 10 —20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10 — 20 Pfg .,
Butter per Pfd 2.20 Mk., 2 Eier 28 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpreis).

Bestelltes

Thomasmehl
. . ■. 1,

Georg Hauch.
kann abgeholt werden.



41 OlIs 0 Deutsche Reichsschahanweisungen.
5°|« Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis mt.

(vierte Kriegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4 '/- % Reichsschatzantveisungerr und 5"/»

Gchrtldverschreibunften des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. ,
Die Schuldver chreibungen sind seitens des Reichs bis zum I. Oktober 19 4̂ ^ icht kündbar ; bis

dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden. Die jederzeit (durch Verkauf, Verpfandung ufw.
verfügen.

B edi ngun gen.

Die am 1. Mai d. Zs . zur Rückzahlung fälligen 80 000 000 Mark 4% Deutsche Reichsschatzanweisungenvon 1912 Serie II werden
bei d̂ r Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in— ohne Zinsschein

Zahlung genommen.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheinedes Reichs werden — unter Abzug von 5 '/., Dtskont vom Zahlungstage,

frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.
9. Da - - - - - - - — - - ~ . . ' ' 1 - ~ c

anwetsungen
verrechnet;
der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel : Von dem in Ziffer 4 genannte

I. bei Begleichung von Reichsanleihe
u Kaufpre
a) bis zum
31. März

is gehen d
>h am

18. April

emnach a
c) am

24. Mai

b:

II. bei Begleichungv. Reichsschatzanw.S)bis zum
3t . März

e) am
18. April
72 Tage

i) am
24. Mai
36 Tageo»/, Stückzinsen für 90 Tage

1,25%
72 Tage 36 Tage 4% o/o Stückzinsen für 90 Lage

1,— «/n 0,50o-„ — 1,12*0/0 0.90 o/o 0,45%
97,250/o 97,50% 98,—o/o

Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93.87*% 94,10% 94,55o/oder Betrag also nur fut ( schuldbuch-
cmtragung 97,0&o,o 97,300,0 97,80 o/o

Berlin , im Februar 1916.
Reichsbank -Direktorium.

H a v e n st e i n. j , Stimm.

AoizverAeigerung.
Samstag , den 4. März, vormittags 10 Ubr,

kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt 8 und 10
Betzenkammer, zurr Versteigerung:

167 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
1750 Stück Buchenwellen.
125 „ Tannenstangen 3. Klasse'

Anfang Distrikt 10 Betzenkammer.
Laimbch, den 27. Februar 1915.

Kolb, Bürgermeister.

Meine alten Abnehmer von

4iiiinoiiiiik-Sii[i<t|)lios|)iiiit
können die Hälfte der im Vorjahr erhaltenen Mengen als¬
bald abholen, solange Vorrat reicht.

Georg Hauch.

Alle Artikel
zur

Krankenpflege
empfiehlt

Fr . Rinkcr Ww.

‘cd 31
©.
-3 »

1. zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werdenvon Sonnabend , den 4 . Marz, an
bis Mittwoch, den 22. März, mittags I Uhr , . (i , m .

bei dem Kontor der Reichshauplbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zwetganstalten der Reichs-
bank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zentral -Genosseuschaftskasse in Berlin , der. Königlichen
Hauplbank in Nürnberg und ihrer Zioeiganstaltcn , sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaftund
jeder deutschen Kreditgenossenschafterfolgen. ^ „ . Q, , ^ . __

Zeichnungen auf die 5 »/„ Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten ain Schalter entgegen. Aus diese Zeichnungen kann
die Vollzahlunq am 31. März , sie mutz aber spätestens am 18. April geleistet werden. Wegen der Zinsberechnung vgl. Zister 9, Schlußchtz.

2. Die Schatzanweisunaen sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 20000 . 10 000, 5000 , 2000, 1000, 500,200 u. 100 Mk.
mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zmsschem ist am
2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisuna angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor. den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen zu begrenzen; es
empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären.

Tie Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Aus¬
losungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt;  die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgen¬
den 1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der Barzahlung viereinhalbprozentigebis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungenfordern.

3. Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000 . 10000 , 5000 . 2000. 1000, 500, 200 i.nd 100 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf
und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgcfertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 ' /z'7» Reichsschatzanweisungen 95 Mark,

, 5Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden. 98 .59 Mark.
5»/ m , wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1917 be¬

antragt wird , 98,39 Mark _
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vgl. Ziffer 9). ,

». Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere m Berlin bis zum 1.
Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; oer Zeichner
kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten
Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst belieben.

8. Zeichnungsscheine sind bei alle» Reichsbankanstalten. Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen. Lebensverstcherungsgesell,«haften und Kredit-
genoffenschasten zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich ersolge». Dre Zeichnungs¬
scheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben. .

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungsftclle. besondere
Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehene» Raum aus der Vorderseite des Zeichnungsschemes anzugeben. Werden
derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von den Vermiltlungsstellen »ach ihrem Ermessen vorgenommeu.
Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann litcht staltgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteiltcn Beträge vom 31. März d. Js . an jederzeit voll bezahten.
Sie sind verpflichtet:

30"/.) des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. Js ..
20"/;; „ „ „ - ' - 24. Mai d. Js ..
25<7„ „ . » 23. Juni d. Js .,
25''/o u n ii » » 20 . Juli d. Js .,

zu bezablen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch die Zeich-
»ungen bis zu 1000 Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen find auch aus sie federzeit, in¬
des nur in runden durch 100 leilbaren Beträgen des Nennwertes gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens -100 Mark ergibt. ^ .

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: die Zeichner vo>i Jl 300: Jl 100 am 24. Mai, ,M 100 am 23. Jum , Jt HX an, -0. Juli,
" " ' ° Die Zeichner von 200: X 100 am 24. Mai, JL 100 am 20. Juli,

die Zeichner von Jl 100: Jl  100 am 20. Juli.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.

S  E „ r Sz °

in bester Ausführung Kt*
innerhalb 2—3 Tagen
jebem Muster billigst

la PfälzerRotklee
la Schwedische*I

Klee
«npstehlr

Georg Hauch!

Soldatenheil
im Rathause

geöffnet von 2—8</g
nachmittags .^

-Kt

E © f

77 :

f u *

Vfr  -
m,<  55
m .-

30

Tüchtiges braves

vienstmädch«
sofort gesucht.

Kaufhaus

Ein großes

Auchtschwe
Bei der Reichsanleihe erhöht sich der z>l zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig, bei den Schatzan--
weisungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 ji Nennwert.

Bei Postzeichnungen(siehe Ziffer 1. letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage
(Beispiel la ), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. Aprrl , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Ztnsen für <2  Tage
(Beispiel I b) vergütet.

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanwcisungen auf Antrag vom Reichs-
bank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgcgebeu , über deren Umtausch iu endgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich be¬
kanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zivischenicheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleu¬
nigung fertiggestellt und voraussichtlich im August d. Js . ausgegeben werden.

zu verkaufen.
Theodor Dienstb

Mcrenberg-

Eine gebrauchte

Rähmaschü
hat zu verkaufen

Krau Fritz Risk« >

Schöne

S-Zimmermdl»
mit allem Zubehör so
tenauteil ist Bangerw
3 ab 1. Juli zu »erst

Johanna SckA
Gartenstraße

Ebenso werden sämtliche
vorkommenden Reparatu¬
ren schnellstens ausgeführt.

Feinste
Kieler Büc

eingetroffen _
Georg
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